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Die wartende Gemeinde
	  Roemer 8, 26-30                                                PNde538


	26 Desgleichen hilft auch der Geist unsrer Schwachheit auf. Denn wir wissen nicht, was wir beten sollen, wie sich's gebührt; sondern der Geist selbst vertritt uns mit unaussprechlichem Seufzen. 27 Der aber die Herzen erforscht, der weiß, worauf der Sinn des Geistes gerichtet ist; denn er vertritt die Heiligen, wie es Gott gefällt. 28 Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, denen, die nach seinem Ratschluss berufen sind. 29 Denn die er ausersehen hat, die hat er auch vorherbestimmt, dass sie gleich sein sollten dem Bild seines Sohnes, damit dieser der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern. 30 Die er aber vorherbestimmt hat, die hat er auch berufen; die er aber berufen hat, die hat er auch gerecht gemacht; die er aber gerecht gemacht hat, die hat er auch verherrlicht.  


„O komm, du Geist der Wahrheit“
Erst am nächsten Sonntag ist das Pfingstfest. Wir wollen unsere Herzen ausräumen von aller Schuld und Sünde und wollen ihn erwarten. Wir wollen ihn bitten zu kommen. Jesus sagt in Matth.7,11: Wenn nun ihr, die ihr doch böse seid, dennoch euren Kindern gute Gaben geben könnt, wie viel mehr wird euer Vater im Himmel Gutes geben denen, die ihn bitten! Das erklärt auch Jakobus 1,17: Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts. 
Das hat auch die Frau von Zebedäus gewusst. Die Mutter trat mit ihren beiden (erwachsenen) Söhnen zu Jesus, fiel vor ihm nieder und wollte ihn um etwas bitten. Matth.20,20ff. Aber was wollte sie? Um was bat sie für ihre beiden Söhne Jakobus und Johannes? Man sollte es nicht für möglich halten, sie wollte die beiden auf den Thron hieven. Einer sollte einmal im Himmel links und der andere rechts von Jesus sitzen dürfen. Aber Jesus wies sie zurecht, denn im Reich Gottes geht es nicht in erster Linie ums Herrschen, sondern ums Dienen. Dazu leitet uns der Heilige Geist an.
So also erhalten wir den Heiligen Geist, wenn wir alle egoistischen und eigennützigen Gedanken und Wünsche aufgeben und nur noch das Eine wollen und erbitten: Seinen Heiligen Geist. 

Du darfst zunächst um Vergebung bitten, damit dein Herz sauber wird. Du darfst ihm danken für die Erlösung, denn er macht einen neuen Menschen aus dir. Du musst aber auch darum bitten, dass Jesus in dir zu wohnen kommt. Dann wird der Heilige Geist kommen, um in dir zu wohnen, denn dazu wurde er zu uns gesandt. Er kommt ganz persönlich zu jedem, der ihn erfleht. 
Die Bibel hat zwei treffende Bilder für den Heiligen Geist. Wir sollen vom Heiligen Geist„erfüllt“ werden. Er wird über uns ausgegossen, wie wenn er eine Flüssigkeit wäre. Apg.4,31: Als die Gläubigen gebetet hatten, wurden sie alle vom Heiligen Geist erfüllt und redeten das Wort Gottes mit Freimut.

Wir kennen dies aus der Weihnachtsgeschichte. Elisabeth wurde vom Heiligen Geist erfüllt. Luk.1,41, oder Luk.1,67: Zacharias wurde vom Heiligen Geist erfüllt. Immer wieder lesen wir von der Erfüllung durch den Heiligen Geist. 

Es wird aber auch noch das ganz andere Bild verwendet, das Bild von der Innewohnung des Heiligen Geistes und Besitzergreifung durch den Heiligen Geist, von der Leitung durch den Heiligen Geist und der Wirkung des Heiligen Geistes. Da wird der Heilige Geist als Persönlichkeit verstanden, die zu uns kommt, weil sie nicht von Geburt an in uns wohnt. 

Jesus sagte es so: Wer mich liebt, der wird mein Wort halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm nehmen. Joh.14,23. Und Paulus schreibt es seinem Mitarbeiter Timotheus einmal: Dieses kostbare Gut, das dir anvertraut ist, bewahre durch den Heiligen Geist, der in uns wohnt. 2.Tim 1,14

Immer 40 Tage nach Ostern feiern wir Christi Himmelfahrt. Es ist der Tag, an dem Jesus wieder auf seinen Platz zur Rechten Gottes zurückgekehrt ist. Diesen Platz hatte er an Weihnachten verlassen, um als Kind auf diese Welt zu kommen und dann zu suchen und selig zu machen, was verloren war. Und am Kreuz auf Golgatha war das Werk vollbracht. Danach konnte der Auferstandene wieder zu seinem Vater in den Himmel zurückkehren. Um uns aber nicht als Waisen zurückzulassen, hat er uns den Heiligen Geist gesandt. Der wird uns nun in alle Wahrheit leiten und uns zur Vollendung und Vollkommenheit führen. (Joh.16,13) Dieser rückt nicht eher ab, bis wir in Gottes neue Welt eingegangen und vollendet sind. 

Warum brauchen wir den Heiligen Geist?

1. Ohne ihn sind wir elende Egoisten. Wir sind verloren in der Welt, verstrickt in der Sünde und verraten an den Teufel. Wir sind alles, nur keine Kinder des Höchsten.

2. Ein Mensch ohne Hoffnung ist ein gefährlicher Mensch. Weil er nichts Gutes zu erwarten hat, ist ihm alles egal. Er bedeutet für andere eine große Gefahr, weil er nicht nur die Sünde liebt, sondern auch die, die die Sünde tun. Ein teuflischer Pakt.

3. Niemand befindet sich außerhalb von Gottes Liebe, fern von Vergebung und Erlösung. Auch kein Schwerverbrecher. Es ist die Aufgabe des Heiligen Geistes, jeden Menschen von der Sünde zu überführen und danach ihm die Gnade und das neue Leben zu zeigen. Ja, sogar ihm zu helfen, die rettende Hand Gottes zu ergreifen. 

Wer auf den Beginn seines Lebens zurückschaut und sieht, zu was er alles fähig war, und gleichzeitig sieht, was Jesus Christus für ihn getan hat, der wird auch zu der Überzeugung kommen: Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, denen, die nach seinem Ratschluss berufen sind. In der folgenden Geschichte ist es gut nachvollziehbar, wie alle Dinge zum Besten dienen können. 

Ein armer Bauer hatte als seinen wertvollsten Besitz nur ein einziges Pferd. Eines Tages läuft dieses Pferd davon. „Pech“, sagt sein Nachbar. Darauf meint der Bauer: „Ist es gut, ist es schlecht? – Ich, ich warte lieber ab.“ 

Am nächsten Tag kehrt das Pferd zurück zusammen mit einem anderen Wildpferd. Der Nachbar kommt wieder herbeigelaufen und begrüßt überschwänglich das große, unerwartete Glück. Er wundert sich aber, warum der Bauer nicht vor Freude in die Luft springt. Der aber sagt nur: „Ist es gut, ist es schlecht? – Ich warte lieber ab.“

Daraufhin bricht sich eines Tages sein Sohn beim Zureiten des Wildpferdes ein Bein. Wieder kommt der Nachbar herbei, schimpft über das Unglück und bedauert den Vorfall. Und der Bauer antwortet wieder mit: „Ist es gut, ist es schlecht? – Ich warte lieber ab.“

Kurz darauf brach ein Krieg im Land aus und alle jungen Männer des Dorfes wurden eingezogen, alle, nur nicht der Bauernsohn mit dem gebrochenen Bein. Der Nachbar lässt nicht lange auf sich warten, eilt herbei und beglückwünscht den Bauern zu diesem segensreichen Umstand. Der aber zuckt nur wiederholt die Schultern mit denselben Worten: „Ist es gut, ist es schlecht? – Ich warte lieber ab.“ 
Man könnte die Geschichte noch weiterspinnen. Wie aber heißt unser Bibelwort: Wir wissen, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen, denen, die nach seinem Ratschluss berufen sind. Durch das persönliche Verhältnis zu Gott kann sich auch das Verhältnis zu den Umständen verändern. Was man früher für einen Gewinn betrachtet hatte, versteht man nun als einen Schaden. Und was man einen Verlust bezeichnete, erkennt man nun als einen Vorteil. 

Die Bibel sagt: Wer nach Gottes Ratschluss berufen ist, dem werden alle Dinge zum Besten dienen, weil Gott aus allem etwas Gutes werden lassen kann. 

Wen Gott ausersehen hat, den führt er so, dass Gottes Ziel erreicht wird. Es scheint, als sei das ganze Leben geplant und vorbestimmt. Ein junger Mann wählt zum Beispiel seinen Beruf, vielleicht unter ganz anderen Vorgaben als nach Gottes Willen, dann aber kann dieser Beruf oder auch das Scheitern in diesem Beruf zur Berufung werden. Franz Knies hat seine Memoiren so überschrieben: „Beruf wurde zur Berufung. Vom Opernsänger zum Evangeliumssänger.“ Es ist nun einmal so, bevor wir entscheiden können, hat Gott schon längst entschieden. 

Die er aber vorherbestimmt hat, die hat er auch berufen. Ich liebe Lebensbilder, Biografien und Autobiografien. Ich empfehle es auch sehr heiß, weil man da viel von Vorherbestimmung entdecken kann. Gerade im Nachhinein kann man oft erkennen, wie Gott schon vorher Türen geöffnet hat, wie er Menschen an die richtige Position gesetzt hat, wie er das Wetter hat recht sein lassen oder wie er eine Situation gut vorbereitet hat. Wir können als Christen immer davon ausgehen, dass wir in vorbereitete Situationen kommen. Es ist wie im Märchen vom Hasen und dem Igel: „Ich bin schon da!“ Gott ist schon da! Oder soll ich sagen: „Gott handelt spätestens – rechtzeitig!“ Am Morgen weiß Gott schon, was du am Abend bestaunen und anbeten wirst. Warum tust du es nicht schon am Morgen? Dein Tag würde viel zuversichtlicher verlaufen.
Die er aber berufen hat, die hat er auch gerecht gemacht. Manchmal bestaunen wir diejenigen, die von einer klaren Berufung reden können. Wir meinen vielleicht, Heilige vor uns zu haben. Aber das sind sie allesamt nicht. Doch Gott scheut keine Mühe, einen Menschen, den er in seinem Dienst gebrauchen will, auch zurechtzubringen. Darum sucht sich Gott auch gern diejenigen aus, die nichts sind vor der Welt, die er dann erwählt und zurechtmacht und die er erst noch gerecht machen muss. „Das Leben ist wie eine Münze. Du kannst sie ausgeben, für was immer du willst, aber du kannst sie nur einmal ausgeben.“ Gib dein Leben Gott!
Die er aber gerecht gemacht hat, die hat er auch verherrlicht. Von der Herrlichkeit Gottes ist in unserem Leben oft wenig zu sehen, eher Krankheit und Schwäche, Unzulänglichkeit und Mutlosigkeit. Aber gerade in den Schwachen ist er stark. Trotz Versagen und Misslingen sind sie ruhig und geborgen. Sie wissen, dass es am Ende reicht und gut sein wird. 
Denn die er ausersehen hat, die hat er auch vorherbestimmt, dass sie gleich sein sollten dem Bild seines Sohnes, damit dieser der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern. Wir wollen noch einen Blick tun in Gottes Absichten. Er macht seine Auserwählten in Wesen und Art seinem eigenen Sohn gleich. Ja sogar so gleich, dass wir wie ein Abbild, wie eine Abschattung, wie ein Doppelgänger seines Sohnes wirken. Das ist geistlich zu verstehen, aber es ist auch wörtlich zu nehmen und kreativ zu verstehen. 

Und wo es noch nicht so deutlich zu sehen ist, da rechnen wir mit der verändernden Kraft des Heiligen Geistes. Desgleichen hilft auch der Geist unsrer Schwachheit auf. Im Reich Gottes geht es immer wachstumsmäßig zu. Es fängt vieles ganz klein an und entwickelt sich dann doch zum großen Ganzen. Mit diesen Augen sieht uns Gott: Was wir sein könnten. Was noch aus uns werden kann. Welches Potenzial in uns steckt. Was er alles in uns hineingelegt hat. Der Heilige Geist hilft es zu entfalten. 
Jesus ist der Erstgeborene unter vielen Brüdern. Er hat wieder seine alte Gestalt angenommen, den Herrlichkeitsleib, der durch die wunderbare Erlösungstat am Kreuz auf Golgatha noch schöner und herrlicher wurde. Und hat wieder den alten Platz eingenommen am Thron Gottes. Und wir werden ihm folgen. Wir werden ihm gleich sein, schön und herrlich. Dazu hat er uns bestimmt. Jesus hat alles ererbt und wir sind seine Miterben. Das ist ganz gewiss nicht wenig. Das hat er vor und das führt er durch. Verlass dich drauf!

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.538]
